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Wie die Blätter melden, besteht die Wiederherftcl-
lungskommission, die nun wieder nach Paris zurück¬
gereist ist, darauf , daß die Entschädigungszahlung von
SW Millionen Goldmark am 15 . Januar 1922 durch-

lgeführt wird . Tic Neichsregierung sei nach der Au¬
fsicht der Kommission in der Lage, den erforderlichen
Betrag von der deutschen Industrie zu erheben.

Tie spanischen Truppen in Marokko haben den Berg
Ainan besetzt .

In Algeciras sind 69 englische Staatsangehörige
ausgcschifst worden, die der spanischen Fremdenlegion
angchört hatten ; sie werden auf Veranlassung ihrer
Regierung hcimgcsandt.

Die Angestellten der Schlachthäuser in Chicago ha¬
ben einer durchschnittlich mehr als 19 Prozent be¬
tragenden Herabsetzung der Löhne zngestimmt.

Was lehrt der Marksturz.
Schon oft ist von der Katastrophe der Mark-

entwertung gesprochen worden, aber noch nie mit sol¬
chem Recht wie gegenwärtig , denn die Mark erreichte
in wenigen Wochen einen Tiefstand, wie ihn die öster¬
reichische Krone vor einem Jahr aufzuweisen hatte.
Niemand weiß , wohin die weitere Entwicklung geht, ob
die Mark nun einigermaßen festbleiben oder noch tiefer
sinken wird , vielleicht so tief wie jetzt die österreichische
Krone , die nur noch den tausendsten Teil eines Schwei¬
zer Franken gilt , die weniger wert ist als die polnische
Mark und die nur vom Rubel an Entwertung übertrof-
sen wird . Die notwendige Folge der fortschreitenden
Entwertung des deutschen Gelds ist eine Verteuerung
der gesamten Lebenshaltung . Besonders schwer wird
hierbei die Preissteigerung der Lebensmittel empfun¬
den, denn bei allen übrigen Bedarfsartikeln des täg¬
lichen Lebens kann sich der Mensch einschränken und
seine Bedürfnisse zurückschrauben , bet den Nahrungs¬
mitteln ist das ohne Schädigung der Gesundheit nur
in engen Grenzen möglich .

Deutschland ist nun Oesterreich gegenüber insofern in
einer besseren Lage, als es auch heutzutage noch trotz
des Verlustes der östlichen Ueberschußgebiete und
trotz des Rückgangs der Produktion infolge des Kriegs
den größten Teil der benötigten Lebensmittel selbst
erzeugt , während Oesterreich in überwiegendem Maß
auf die Einfuhr aus fremden Ländern angewiesen ist.
Hier führt jede Entwertung der Krone von selbst zu
einer Preissteigerung der Lebensmittel ; die Preise wa¬
ren bisher aber nur dank der Lebensmittelzuschüsse
des österreichischen Staats für die Bevölkerung er¬
schwinglich. Nun wird jedoch Einstellung der - staat¬
lichen Verbilligung in dem Programm des Finanz¬
ministers als wichtigste Maßnahme zur Sanierung der
Finanzen angestrebt, beträgt ja das Defizit im Staats¬
voranschlag für das Jahr 1920 150 Milliarden Kro¬
nen ! Fallen dann die Staatszuschüsse fort , so wird
die Verbraucherschaft hinsichtlich der Lebensmittelpreise
von jeher Devisenschwankung unmittelbar und restlos
betroffen ! — Diese Abhängigkeit von den Börsenkursen
besteht in Deutschland dank der größeren landwirt¬
schaftlichen Eigenerzeugung nicht ; hier folgen die In¬
landspreise den Weltmarktspreisen in einem oft sehr
großen Abstand . Bei den zahllosen Fäden , durch die
Deutschland mit der Weltwirtschaft verbunden ist , be¬
sonders auch infolge der notwendigen Deckung des Le¬
bensmittelabmangels durch Einfuhr , müssen aber auf
die Dauer auch die deutschen Inlandspreise der Geld¬
entwertung folgen ; und sie werden ihr naturgemäß
um so schneller folgen , je weniger die deutsche Land¬
wirtschaft imstande ist , den deutschen Inlandsbedarf zu
decken. Dabet spricht ferner der Umstand mit , daß die
Einfuhr von Lebensmitteln unsere Handels- und Zah¬
lungsbilanz verschlechtert , — ein für die Zukunft viel «
leicht ganz besonders schwerwiegendes Moment . Denn
Deutschland hat bei der Ausfuhr von industriellen Er¬
zeugnissen nicht nur. mit der von der Geldentwertung
hervorgerufenen fortwährenden Erschwerung der Noh-
sioffbeschaffung , sondern auch (infolge der Abwehrmaß-
uahrnen des Auslands gegen deutsche Einfuhr ) mit zu¬
nehmenden Schwierigkeiten zu kämpfen . Dadurch wird
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dann aber die Aufbringung der für die Einfuhr von
Lebensmitteln notwendigen Devisen immer schwieriger ,
und es droht die Gefahr, daß eines Tages überhaupt
jegliche Gelder fehlen , um eine Einfuhr zu bezahlen.
Die Folge davon wäre eine Hungersnot , wie sie
das deutsche Volk bisher noch nicht kennen gelernt
hat . Denn , das darf man nicht vergessen, in den Kriegs¬
jahren , wo wir gleichfalls von der Zufuhr aus dem
Ausland abgeschnitten waren , standen uns noch die öst¬
lichen Ueberschußprovinzen sowie die besetzten Gebiete
für die Versorgung zur Verfügung .

Die Steigerung der landwirtschaftlichen
Erzeugung ist also eine Lebensfrage für das ge¬
samte deutsche Volk . Um diese Steigerung zu erreichen ,
muß die Landwirtschaft nicht nur von allen pro¬
duktionshemmenden Eingriffen und Maßnahmen ver¬
schont bleiben , sondern vielmehr auch tatkräftig unter¬
stützt werden . Der jetzige Marksturz ist eine furchtbare
Mahnung , daß Deutschland in der Lebensmittelver¬
sorgung volle Unabhängigkeit vom Ausland erstreben
muß : Der gegenwärtige . Preis für 1 Zentner deutsches
Umlagegetreide (Weizen) beträgt 115 Mk . , für 1 Zent¬
ner ausländischen Weizen etwa 700 Mark.
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Die Bevölkerungsbewegung
im Re ch .

In der „Münchner Medizinischen Wochenschrift " fin¬
den sich folgende Ausführungen über die Bevölkerungs-
b .e gnng in den Nachkriegsjahren 1919 und 1920 : Die
B . Nlkerungsentwicklung vor dem Krieg wurde auch bei
uns in Teuischland durch den Geburtenrückgang bestimmt,
der um die Jahrhundertwende besonders deutlich eingesetzt
halte . Auf 1000 weibliche Personen im Alter von 15 bis
50 Jahren kamen im Jahr 1900 146,1 Kinder, 1906
132,6 , 1912 nur noch 110,6 Kinder . Trotz dieses raschen
Geburtenrückgangs hatte aber die deutsche Bevölkerung
infolge des starken Rückgangs der Sterblichkeit und be¬
sonders der Säuglingssterblichkr ' t eine starke natürliche
Zunahme . Ter Ueberschuß der Geborenen über die Ge¬
storbenen betrug auch noch in den letzten Friedensjahren
über 800000 Seelen .

Während des Weltkriegs ist die Zahl der Eheschließun¬
gen tief gesunken . Während bis 1914 im Deutschen Reich
— ohne Elsaß-Lothringen — durchschnittlich jäh . lich etwa
500000 Ehen geschloss . n wurden , das sind 8 Heiraten
auf 1000 Einwohner , sank die Zahl im Jahr 1915 und
1916 aus 4,1 auf 1000 und betrug auch im Jahr 1918
nur 5,4 auf 1000 . In den fünf Kriegsjahren hätten
normalerweise 2Hz Millionen Ehen geschlossen werden
müssen ; es kam aber in diesem Zeitraum bloß zu1660 000
Ehen , so daß der Ausfall 840 000 Heiraten beträgt . Der
Krieg wirkte also aus die Eheschließungshäusiakeit so ein,
als ob 1 Jahr und 8 Monate lang überhaupt keine
Ehe geschlossen worden wäre . Die gleich nach dem Kriegs¬
schluß einsetzende „Heiratsepidemie " hat 82 Prozent die¬
ses Ausfalls wieder eingebracht. - Im Jahr 1919 kamen
auf 1000 Einwohner 14,8 Heiraten , und es wurden in
den beiden ersten Nachkriegsjahren rund 1,7 Millionen
Ehen geschlossen, das sind ewa 750 000 mehr, als nor¬
malerweise zu erwarten waren» Ende 1920 war also die
Eheziffer der Vorkriegsjahre weit überschritten und der.
Kriegsausfall bis auf etwa 100 000 Ehen wieder ein¬
gebracht.

Freilich nahmen nun auch die Ehescheidungen , die
im Krieg stark zurückgegangen waren , seit 1918 wieder
sehr zu , und während sie z . B . 1916 nur 10494 betragen
hatten , gab es 1919 22022 gerichtliche Ehescheidungen.
Durch den vorzeitigen Dod so vieler im Kriege Gefallener
sowie durch die im Kriege gesteigerte Sterblichkeit der
Zivilisten wu den etwa 450090

"
bestehende Ehen durch

das Sterben eines Gatten mehr gelöst , als normalerweise
zu erwarten war . Vor dem Krieg hatte cs jährlich
durchschnittlich 200 000 mehr geschlossene als gelöste Ehen
gegeben . Der Gesamtbestand an Ehen betrug 1910 in
Deutschland 11,6 Millionen und vor Kriegsausbruch 12,3.
Bei normaler Entwicklung hüte es Ende 1920 in dem
alten Reichsgebiet 13,6 Millionen Ehen geben müssen .
Tatsächlich ergibt sich aber ein Fehlbetrag von einer
halben Million Ehen.

Diese verhältnismäßig große Zahl von Eheschließungen
hat aber nicht die zu erwartende Vermehrung der Ge¬
burten gebracht. Während des Kriegs wurden etwa 3chz
Millionen Kinder weniger geboren, als zu erwarten war .

Mit einem Ersatz dieser
"

Ungeborenen kann — im Gegen¬
satz zu den nach anderen Kriegen gemachten Er ahruugen
— nicht gerechnet werden. Wohl setzte im August 1919
eine verstärkte Geburtshäusigkeit ein , aber die 'el Jahr
schloß mit einem Fehlbetrag von 400 000 Geburten ab.
Doch auch im Jahre 1920 hat die nach dem Frieder!
einsetzende „Geburtenwelle ' n r knapp die Geburwnzi ser
des Friedensjahrs 1911 erreicht, ist aber bereits vom

l zweiten Vierteljahr 1920 an in rasch absteigender Lini«
t so tief gesunken , wie es unter normalen Verhältnissen
t vor dem Krieg im Deutschen Reiche nicht bekannt war .

Die Sterblichkeit hat sich 1919 und 1920 wieder dem
^ Vorkriegsstand genähert , ist in den letzten Deeiviertel-
f fahren sogar unter den Stand von 1913 zurückgegangen.
. Auch die Säuglingssterblichkeic zeigt wieder ( inen er-
. treulichen Rückgang. Erst das ' Jahr 1919 b,achte wieder
' einen Geburtenüberschuß von geringer Höhe, und auch
^ im Jahr 1920 ist der Geburtenüberschuß der Vorkriegs¬

zeit nicht erreicht worden . Rechnet man die durch die
Gebietsabtretungen verlorene Bevölkeru ng mit den an¬
deren durch den Krieg erlittenen Einbußen zusammen, so

l ergibt sich, daß das Deutsche Reich bis Ende 1920 etw«
! 11 Millionen Menschen verloren hat . Während es be?
! normaler Weiterentwicklung Ende 1920 etwa 73 Mill .
! Einwohner hätte haben müssen , ist die Zahl auf etwa
- 62 Millionen zusammengeschmolzen.

! Die Kohl . nfördrrung des Ruhrbeckens
l im Oktober 1921 .
: Die Kohlenförderung des Ruhrbeckens (eiuschl. der links-
> rheinischen Zechen ) hat betragen :
i Gesamt- Zahl der arbeitstägliche
! förderung A . beilstage Förderung
j Oktober 1921 8 047 353 t 26

'
309514 t

; Sevtbr . 1921 7 853 871 t 26 302 072 t
l Februar 1921 8174 096 t 24 340 609 t
: Oktober 1913 9 895 090 t 27 366 484 t
' Die arbeitstägliche Förderung ist mithin von 302 072 t
,

" im September auf 309 514 t im Oktober gestiegen . Die
j Minderförderuug beträgt im Vergleich zum Februar (dem
: lebten Ueberschichtsmgnat) rund 31100 1 und im Ver-
; gleich zum Oktober 1913 rund 57 000 t . Im rheinisch -
! westfälischen Steinkohlenbergbau waren Ende Ortober 1919
s 551730 Arbeiter b . schästigr gegen 550502 Ende Sep -
i tember 1921 und 519 685 Ende Oktober 1920 . Seit
f Oktober 1913 hat sich die Belegschaft um etwa 130 000
f Mann vermehrt . Die durchschnittliche Wagengestellung
s (ohne Sonntage ) betrug 19 516 D -W . Die Eisenbahn¬

betriebslage wurde im Oktober infolge des anhaltend
schlechten Wasserstands der deutschen Ströme so ge¬
spannt , daß vorübergehend verschiedene GAiete des We¬
stens und auch der Hamburger Bezirk gesperrt werden

t mußten . Die Lagerbestände sind von 359104 t Ende
f September auf 634 634 t Ende Oktober gestiegen . Die
f mit Geltung ab 1 . September ! 92l mit den Berg -
- arbeiter- , sowie technischen und ta mänuischen Angestell¬

tenverbänden neu abgeschlossenen 9ohu- bzw . Gehalts¬
abkommen sind zum Schluß des Monats Oktober wieder¬
gekündigt worden . Die inzwischen im November eingo-
leiteten Verhandlungen mit den Bergarbeiterverbänden
haben eine Erhöhung der Löhne um durchschnittlich 27 Mk.

, je Schicht gebracht ; außerdem ist der Soziallohn um 3 Mk.
s erhöht worden. . ,

Geha tsbeweqima der Han essanaestellten.
Ter Schlichtungsausschuß in Stuttgart hat die

folgenden Sätze vorgeschlagen:
Gruppe A, : Mit 16 Jahren für Oktober 500 , November

560 , Dezember 600 Mk . ; 17 I . 600 , 660 , 700 Mk.,
18 I . 700 , 760 , 800 Mk. : 19 I . 780, 860 , 900 Mk . ;
20 I . 860 , 960 , 1020 Mk. : 21 I . 960 , 1060 , 1120 Mk . ;
22 I . 1060 , 1160 , 1220 Mk . ; 23 I . 1140 , 1260,
1340 Mk . ; 24 I . 1200 , 1350 , 1430 Mk . ; 25 I . 1260.
1420 , 1500 Akk . ; 26 I . 1300 , 1475, 1575 Mk . ; 27 I .
1350 , 1525 , 1625 Mk . ; 28 I . 1400 , 1575, 1675 Mk . ;
29 I . 1450 , 1625 , 1725 Mk . ; 30 I . 1500, 1700 , 1800 .

Gruppe 8 : Mit 19 Jahren für Oktober 830 , Novem¬
ber 950 , Dezember 1000 Mk. ; 20 I . 950, 1050, 1100
Mk. ; 21 I . 1050 , 1150 , 1200 Mk . ; 22 I . 1150, 1250,
l325 Mk . : 23 I . 1275 , 1400 , 1475 Mk . ; 24 I . 1275,
1400 , 1475 Mk . ; 25 I . 1375, 1500, 1575 Mk. ; 26 I .
1425 , 1580 , 1680 Mk. ; 27 I . 1475 , 1660. 1760 Mk. :



26 I . 1525, 1740 , 1940 Mk. s 29 I . 1600, 1820, 1920
Mk. ; 30 I . 1700 , 1900 , 2000 Mk.

Gruppe 6 : Mit 21 Jahren für Oktober 1200 , No¬
vember 1350 , Dezember 1425 Mk. ; 22 I . 1300, 1450,
1525 Mk . ; 23 I . 1400 , 1550, 1625 Mk . ; 24 I .
1400 , 1550 , 1650 Mk . ; 25 I . 1450, 1650, 1750 Mk . ;
26 I . 1550, 1750 , 1850 Mk. ; 27 I . 1650, 1850,
1950 Mk. ; 28 I . 1750 , 1950 , 2050 Mk . ; 29 I . 1800,
2025, 2125 Mk. ; 30 I . 1900 , 2100, 2200 Mk.

Gruppe v : Mit 26 Jahren für Oktober 1880 , Nov.
2100 . Dez. 2200 Mk. ; 27 I . 1960 , 2200, 2300 Mk . ;
28 I . 2040 , 2300 , 2400 Mk '

; 29 I . 2100, 2375,
2475 Mk. ; 30 I . 2200 , 2450 , 2550 Mk .

Verheiratete : für Oktober weitere 5 Prozent aus
dem Septembergehalt , für November und- Dezember je
200 Mk. mehr in allen Gruppen .

Einzelhandel :
Im Gruppe 80 Mk . , in Gruppe 6 60 Mk. weniger

als obige Sätze, Gruppe 6 und v dem Großhandel gleich.
Gültig ab 1 . Oktober. . l

Weibliche Angestellte : Abschlag bis zu 10 Pro - ?
zent zulässig . Leistungszuschläge sollen bleiben. I

lieber die Annahme dieser Vorschläge soll eine Urab- ;
stimmung entscheiden . s

Neues vom Lage .
Die Kredithilse . ^

Berlin , 20. Nov . Nach Blättermeldungen fanden
Besprechungen zwischen den Ausschüssen der Banken ^
und des Reichsverbands der deutschen Industrie über
die Kredithilse statt . Es wurde beschlossen , dem Reichs¬
kanzler ein Schreiben zu überreichen , in dem zum ^
Ausdruck gebracht wird , daß der Reichsverband der !
Industrie seine Bereitwilligkeit zur Kredithilse aus- i
recht erhalte und zwar soll zunächst eine Anleihe im
Ausland unter Bürgschaft der deutschen Industrie ge- .
sucht werden . j

Der Großindustrielle Hugo Stinnes ist nach dem s
„Lokalanzeiger " nach London abgereist , um sich mit (
Llohd George über die Ultimatumszahlung vom IS . ;
Januar und Deutschlands wirtschaftliche Lage zu be- i
sprechen.

^

:. : e neuen Steuern . :
Berlin , 20 . Nov . Ter Reichstagsausschuß für Steuer¬

fragen hat die neuen Steuervorlagen in Beratung ge¬
nommen . Nach der Ausstellung der Regierung sollen ^
die Steuern im Jahr 1922 95 Milliarden Mark auf¬
bringen , was einer Belastung von 1583,80 Mk . auf
den Kopf der Bevölkerung gleichkommt. Etwa die Hälfte ^
des Steuerertrags fällt auf Besitzsteuern , 6 Prozent
aus entbehrliche Genußmittel und 42,1 Prozent auf
Einkommen und lebenswichtigen Verbrauch . An erster .
Stelle steht die Umsatzsteuer mit 24 Milliarden , die
Einkommensteuer soll 23 Milliarden ergeben , die Koh¬
lensteuer über 10 , Tabak 3 (5 , die verschiedenen Kriegs . !
abgaben 3 , Zölle 4,7 , Kapitalertragssteuer Ips Mil - i
liarden . 70 Milliarden bleiben ungedeckt , ein Betrag , !
der sich der Valuta wegen bedeutend erhöhen wird . Der i
Fehlbetrag für 1921 mit 161,6 Milliarden Mark ist -
in erster Linie auf die Entschädigungsleistungen zu¬
rückzuführen . Darunter 58 Milliarden Mark für Be¬
satzungskosten, 1 (5 Mi liarden für Ueberwachungskom-
missionen , rund 2 Milliarden für die Rheinlandskom¬
mission . Die jährliche Abgabe für Entschädigungen !
wird auf 234,2 Milliarden Papiermark berechnet, so ;
viel als die ganze französische Kriegsentschädigung !
1870 71 betrug . Dazu kommen die Milliarden aus
dem Wiesbadener Abkommen. Die Entschädigungslast
in ihrem vollen Betrag wird erst im Reichshaus¬
halt für 1922 in die Erscheinung treten .

Ter Achtstundentag .
Berlin , 20. Nov . Im sozialpolitischen Ausschuß des

vorläufigen Reichswirtschaftsrats lehnten im Gesetz¬
entwurf über dis Arbeitszeit gewerblicher Ar¬
beiter die UnternehmcrvertreGr die gesetzliche Fest -

legung des achtstündigen Arbeitstags ab , da ek bke t
Wirtschaft schädige . Die Vertreter der Arbeitnehmer !
stimmten l el , daß auf die wirtschaftlichen Notwendig¬
keiten Rücksicht genommen werden müsse , der Acht¬
stundentag sei aber keine Schädigung der Wirtschaft .
Die Regierungsvertreter stellten einen Gesetzentwurf
für Angestellte in nahe Aussicht . ^

Tie Gewerkschaftsvertreter bei Rollet . ?
Berlin , 20. Nov . Am Freirag nachmittag begaben

sich Vertreter des Allgemeinen deutschen Gewerkschafts¬
bunds , der Christli !,en Gewerkschaften und der Hirsch -
Tunckers.oeu Gewerkschaften nach vorausgegangener
Vereinbarung zum Vorsitzenden der Ueberwachungs - .
kommisfion, 0 nieral Rollet , um ihm die unaus -
btelbli ren Fr gen seines Vorgehens für die deutsche
Arbeiterschaft und für das Verhalten der deutschen
Arbeiterschaft zu Frankreich darzustellen . Sie sprachen
als Vertre er von 13 Millionen deutschen Arbeitern
der verschiedenstenRichtungen , sie seien aber darin einig ,
daß eins Wisderho .ung der sinnlosen Zerstörungsmaß¬
nahmen in den Kreisen der deutschen Arbeiterschaft -
tiefe Empörung gegen Frankreich Hervorrufen würde . -
und daß auf eine friedliche Verständigung mit Frank - .
- eich nach solchen Maßnahmen nicht zu rechnen se . ^
Auch die deutsche Arbeiterschaft würde im Falle der j
Aufrechterhaltung der Zerstörungsanordnungen den >
Kamps gegen die sinnlosen Maßnahmen einmütig auf - -
nehmen . General Rollet gab „beruhigende Versicherun - i
den" . Die Abordnung wurde ferner von dem englischen ,
und dem italienischen Botschafter , sowie von dem ame¬
rikanischen Geschäftsträger empfangen . (Der Pariser
„Matin " meldet , die Ueberwachungskommission werde t
auf der Zerstörung beharren .) ;
Durchsuchungen durch die Nsbcrwachnngskommission . i

Ochsenfnrt (Unterfranken ) , 20 . Nov . Im Bezirk Och -
fenfurt nahmen nach den „Münch . N . N .

" französische :
Offiziere in zwei Schlössern Durchsuchungen nach ge¬
heimen Wasfenlagern vor . In dem einen wrrrde nichts , -
in dem anderen die Pferdeausrüstung für eine Batterie ,
aber keine Waffen gefunden . j

Die Konf renz n Washington . ^
Washington , 20 . Nov . Der Papst hat dem Präsi - )

deuten Harding telegraphisch seine Hoffnung auf den i
glücklichen Ausgang der Konferenz im Interesse des f
Weltfriedens ausgesprochen . ^

Es verlautet , daß Deutschland nach Washington vor - '
geladen werden soll , um Angaben über seine militä¬
rische und finanzielle Lage zu machen.

Washington , 20 . Nov . Reuter meldet , die englischen
Vertreter seien geneigt , eine Abänderung des
englisch - japanischen Bündnisses in Erwä¬
gung zu ziehen , wie es auch für die Vereinigten Staa¬
ten einwandfrei werde .

Pertinax teilt dem „Echo de Paris " mit , in der
Großfinanz von Neuhork sei ihm gesagt worden , Frank¬
reich sei in Gefahr , durch seine Machtpolitik sich die I
Zuneigung Amerikas zu verscherzen. Nur der Ban - A
kier Baruch habe ihm ( Pertinax ) zugestimmt ; ein -
Bündnis mit Amerika könne Frankreich nicht bekommen,

'

aber es müsse sich die Rheingrenze nehmen , wenn §
es Sicherheit haben wolle . Das würde viel weniger j
Widerspruch in Amerika findest . -

Das Ergebnis der Abrüstungskonferenz . f
London , 20 . Nov . Der Sonderberichterstatter des (

„New Work Herald " in Washington glaubt Voraussagen , -
zu können , daß die Konferenz zu folgenden vier Er - l
gebnissen führen werde : 1 . Ueber die Abrüstung
zur See werde eine Abmachung zustande kommen, die
getrennt von jeder anderen unterzeichnet und möglicher¬
weise sogar noch vor Vertagung der Konferenz dem
Senat zur Bestätigung vorgelegt werde . 2 . Es werde
zu irgend einer Abmachung über China kommen,
mittels freiwilliger Aufgabe gewisser Rechte der Mächte
in China und einer neuen Bekräftigung der Politik der

offenen Tür . 3 . ES bestehe wenig Aussicht
aus eine Verständigung über die Abrüstung zu
Lande . Dieser Punkt werde möglicherweise erst in
einem oder zwei Jahren zur Beratung gelangen , wenn
die Lage der gesamten Welt „mehr geklärt " sei . P
Es werde möglicherweise irgend eine Abmachung über
Verwendung von Giftgasen und flüssigem
Feuer , über Unterseeangriffe auf bewaffnete
Kauffahrer und über Luftangriffe auf offene
Städte getroffen werden . Die Verwendung dieser
Kampfmittel bei zivilisierter Kriegsführung werde durch
diese Abmachung verworfen werden . — Die berühmte
„Abrüstung " wird also keine Abrüstung sein.

NeichStaa .
Berlin , 19. Nov.

Im Reichstag wurde gestern nach Erledigung einer
Reih » kleiner Anfragen das Gesetz übei die Notstands »
Maßnahmen zur Unterstützung von Jnva -
lidenrentenempfängeinie aten . Ter Entwurf . . ist
die Rente auf 2000 Mk . jährlich , die Witwenrente auf
1500 Mk . und die Waisenrente auf 800 Mk. festsetzen.
Ter Ausschuß erhöhte diese Summen auf 3000 ,
2100 bzw . 1200 Mk. Ein kommunistischer Antrag fordert
Erhöhung im ersten Fall auf 500 Mk . monatlich, im
zweiten Fall auf 4^ Mk. , im dritten Fall auf 300 Mk.
monatlich , dazu einen monatlichen Kinderzuschlag von
300 Mk . Der Ausschuß will den Gemeinden 90 Prozent
der verauslagten Unterstützungsbeträge ersetzen, ein deutsch-
nationaler Antrag 90 Prozent und der kommunistische
Antrag in ganzer Höhe.

Die Bedürftigkeit ist erst bei einer Grenze von 7100 Mk .
angesetzt . Bisher sind von der Reichs egierung für Für¬
sorgezwecke 81/3 Milliarden bewilligt worden.

Arbeitsminister Brauns betont , daß das neue in
diesem Sommer geschaffene Gesetz auf die Altrentner
nicht in Anwendung komme ; deshalb sei gewissermaßen
eine Notstandsmaßnahme erforderlich. Eine Erhöhung
der Beiträge zur Au besserunb der Altrentner werde Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer in unerträglicher Weise be¬
lasten . Für die Unfallrentner werde binnen weniger
Tage eine besondere Vorlage kommen, ebenso für die
Kleinrentner .

In der Abstimmung werden die Anträge der Unab¬
hängigen zu Par . 1 abgelehnt und dieser ivird in der
Ausschußfassung, also mit Einbeziehung der Angestellten¬
versicherung angenommen , ebenso Par . 2 über die . Höhe
der Renten , unter Ablehnung der kommunistischen und un¬
abhängigen Anträge . Ein Zusatzantrag des Zentrums und
der Volkspartei , die Renten für jedes Kind bis zum
vierten Kind auf 500 Mk . und für das fünste und sechste
Kind auf 600 Mk . fcstzusetzen, wird angenommen , ebenso
der Rest des Gesetzes nach den Ausschußanträgen .

In der 3 . Lesung wird die Vorlage sodann nach de»
Beschlüssen der 2 . Lesung einstimmig angenommen.

Württemberg .
Stuttgart , 20 . Nov . (Vortrag Goltz . ) Auf Ein¬

ladung der Bürgerpartei sprach am Freitag im voll¬
besetzten großen Saal der Liederhalle General Gras von
der GolH über die Ausgaben der Baltikum -Division
in Ostpreußen , Kurland und . Finnland zur Abwehr deS
drohenden Einsalls des Bolschewismus in Deutschland .
Verfüche von kommunistischer Seite , die Versammlung
zu stören, wurden durch Beifallsstürme des Publikums
vereitelt . Nach Schluß der Versammlung sangen Kom¬
munisten vor der Liedei Halle internationale Lieder, die
von den Nationalen mit dein Deutschlandlied erwidert
wurden . Ein starkes Polizeiaufgebot hielt die Ordnung
aufrecht.

Die Freitag -Nummer der „Süddeutschen Arbeiterzei¬
tung "

(bisher „Kommunist" ) wurde auf Verfügung der
Staatsanwaltschaft in ihrer Gesamtauflage wegen eines
Artikels beschlagnahmt, der zur Störung der Versamm-

Die Wirtin „z. goldenen Lamm" .
Kriminalroman von Otto Hoecker .

1 - (Nachdruck verboten .)
„Bummelei !" schalt der dicke Kreisarzt Dr . Findler ,indem er sich in merklicher Verstimmung von seinem

behaglichen Eckplatz an dem noch verwaisten Stamm¬
tisch „Zum goldenen Lamm " erhob , um nach einem
hastigen Gang durch das schon von freundlichem
Lampenfchimmer erhellte vordere Gastzimmer breit¬
spurig und mit auf dem Rücken zusammengelegten
Händen vor dem bauchigen Kachelofen trotz der diesem
entströmenden Glut wieder stehen zu bleiben . „Ich
bin die Verträglichkeit selbst und lasse mir Verschiedenes
gefallen , aber wenn man nun schon im dritten Jahr
seinen Samstagskat mit dem Gwckenschlag sechs be¬
ginnt und auf einmal bleibt nicht nur der dritte ,
sondern sogar auch noch der zweite Mann aus , obwohl
es schon lange dreiviertel sieben Uhr vorüber ist , da
hört einfach alles auf und die bummelige Gesellschaft
soll sich was schämen — ja , lachen Sie nur , Frau
Bindewald, " setzte er gereizt hinzu , als von dem in
eine Nische eingebauten , samt dem Stammtisch davor
eine Stufe höher liegenden Schankraum her ein kurzes ,
trockenes Lachen laut wurde , „das kostet Ihren Mann
eine Mark in die Strafkasse , und der Amtsrat soll
auch bluten müssen. So 'ne Bummelei kann ich schon gar
nicht leiden !"

Er hatte sich inzwischen wieder auf seinem Platz
dicht vor dem Büfett niedergelassen . Mit einem wüten¬
den Zug trank er sein Stammglas leer und reichte
es zur neuen Füllung über die Einschenke, wo die
hagere , schon in vorgerückteren Jahren stehende Wirtin
einsam saß , über einen mächtigen Strickstrumpf ge¬
beugt . Das einförmige Klirren der Nadeln war eben
das einzige Geräusch im Zimmer , an dessen behaglich
gedeckten Tischen sich bisher nur wenige der gewohnten

Abendgäste eingsfunden hatten ; sie mochten zurückge¬
halten worden sein von dem rauhen Sturme , der
draußen auf der Gasse fegte und an den geschlossenen
Fensterläden rüttelte , mit derbem Baß durch den Schorn¬
stein wetterte und dann wieder von den Dächern herin schrillem Diskant pfiff .

„Ein Hundewetter !" grollte der Kreisarzt weiter ,
zur Abwechslung seine Brille putzend, um dann zum
vielleicht hundertsten Male die nebst Schreibtafel schon
auf dem Tisch bereit liegenden Skatkarten zu durch -
zählen , ob auch keine davon fehlte . Mißmutig warf er
die Karten wieder hin . „Ist alles da , bis aus die
bummelige Schwefelbande — na , prost auch !" unter¬
brach er sich , aus der Wirtin Hand das wieder ge¬
füllte Glas empfangend *und an dessen Inhalt mit
langem , durstigem Zuge sich labend . „Wie ein ver¬
nünftiger Mensch bei solch einem miserablen Wetter
auf den blödsinnigen Gedanken kommen kann , spa¬
zieren zu fahren ist mir unerfindlich . Was zum Teufel
hat Ihr Man -: . n ausgerechnet heute in dem trau¬
rigen Höhenbronn zu suchen ?"

Ueber das verblühte , wohl früher einmal hervor¬
ragend schön gewesene Gesicht der Wirtin ging nun ein
flüchtiges Lächeln , verschwand aber die Sekunde da¬
rauf wieder , als ob es sich vor dem starren , strengen
Ausdruck fürchte , welcher für gewöhnlich den Zügen
der alternden Frau einen eisig abweisenden Ausdruck
verlieh . „Der Herr Amtsrat ist ja auch noch nicht
da !" sagte sie kurz.

„Der hat vielleicht noch ein pressantes Amtsge¬
schäft zu erledigen, " knurrte Dr . Findler , „wenn ich
freilich auch nicht wüßte , was Dringlicheres es am
heutigen Abend für ihn in diesem trostlosen Neste geben
könnte als pünktlich zum Skate anzuschwirren .

"

„Mein Mann hat auch Geschäften , zum Vergnügen
ist er nicht bei solchem Wetter nach Höhenbronn ge
fahren, " bemerkte die Wirtin . .

Ein langer Zug leerte das Stammseidel ; nun klappte
der Kreisarzt geräuschvoll den Deckel zu . „Ihr Mann
hat die heilige Verpflichtung , jeden Samstag abend
pünktlich um sechs Uhr mit frisch gewichsten Pantinen
zum Skat anzutreten, " trumpfte er auf . „Es ist ein
Skandal ! Was kann er in Höhenbronn wollen ? Viel¬
leicht ein Stück Vieh kaufen , so 'was läuft einem doch
nicht davon , das hätte am Montag auch noch Zeit
gehabt , darum läßt man eine durch jahrelange Tra¬
dition geheiligte Skatpartie um die Viertelpfennige
doch nicht schnöde im Stich — so 'was ist noch schlimmer
wie Fahnenflucht ! . . . Skandal !" fügte er knurrend
mit einem Blick auf die Wanduhr hinzu , „nun schlägt
es gleich sieben — da hört sich aber doch alles auf !"

Die Lammwirtin strickte gleichmütig weiter ; sie saß
gebückt und nahm nicht einmal das zum Füllen ans
das Schankblech gestellte Glas wahr . „Wo mein Mann
so lange bleibt begreife ich auch nicht," versetzte sie
nach einer Weile . Spätestens um fünf Uhr hat er
zurück sein wollen , er ist ja gleich nach dem Mittag¬
essen fortgefahren . Er hat 's dem Bürgermeister ver¬
sprochen — Sie werden ihn kennen , er hat den „Gol¬
denen Ochsen" in Höhenbronn , nun ja , dem hat er
gestern Vieh abgekauft und hat 's versprochen , heute
das Kaufgeld zu bringen — Sie kennen doch meinen
Mann , was der einmal versprochen hat , das hält er
auch , und wenn 's darum gleich gestorben sein müßte
. . . ich Hab 'ihm freilich gesagt , das Geld dem alten
Mehlig mitzugeben , einerlei , was für Wetter ist , und
zuverlässig ist er auch . Aber mein Mann war nicht
davon abzubringen , selbst zu fahren .

"
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lung Goltz ausforderte . Tie Kommunistische Partei Hai
deshalb eine Anfrage im Landtag eingebracht.

Cannstatt , 20 . Nov . (Der neueBahnhofwirt .H
Die Bahuhofwirischaft hiex wurde dem Pächter des Hotels
„Roter Hahn " in Stuttgart , Schmidt , übertragen .

Brackenheim, 20 . Nov . (Bahnunfall . ) In der
Nacht zum Freitag rissen sich beim Güterzug 6897 zwi»
schen den Stationen Nordheim und Kliugeuberg einige
Wagen los . Sie holten in einer Gesällstrecke den vor-
deren Teil ein und stießen so stark auf diesen auf , daß
drei Güterwagen erheblich beschädigt wurden . Verletzt
wurde niemand .

Heilbronn , 20 . Nov. (Die Firma Krebs . ) Eine
Einbrecherbande, darunter auch Frauen , unter der Füh¬
rung eines gewissen Krebs — sie nannte sich daher
Firma Krebs u . Cie. — machte vor einiger Zeit Heil¬
bronn unsicher . Ihre Beute belief sich dem Wert nach
auf etwa 400000 Mk . Nach mehrtägiger Verhandlung
verhängte die Strafkammer nun folgende Strafen : Krebs
unter Einrechnung anderer Strafen 13 Jahre 6 Monate
Zuchthaus und 10 Jahr Ehrverlust , sein Genosse Horn
je 10 Jahre Zuchthaus und Ehrverlust , beide werden
unter Polizeiaufsicht g stellt ; August Wacker 6 Jahre
Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverlust . Elf weitere Ange¬
klagte erhielten Gefängnisstrafen von 7 Wochen bis zu
6 Monaten .

Nettsten, 19 . Nov . (Bubenstück . ) TaS Denkmal
sür die hiesigen Gefallenen , das am Sonntag eingewciht
werden soll , wurde b schädigt .

Laichingen , 20 . Nov. (Gewitter . — Unfall . )
Zn der Nacht zum Freitag blitzte es wie bei einem
heftigen Gewitter . Donner war nicht vernehmbar . —
In einer hi sigen Weberei kam eine junge Arbeiterin
der Spülmaschine mit dem Zopse zu nahe , wodurch
dieser mit einem Stück Kopfhaut vom Kopse gerissen
wurde.

Ebingen , 20 . Nov . (Neue Autolinien .) Im
Frühjahr 1922 soll »' » neue Verbindungen von Personen¬
kraftwagen von Eb ' vgen nach Bitz und von Ebing , n nach

fPbwdigisheim eingerichtet werden.
Geislingen a . St . , 20. Nov . (Bc s itz w ech s e l . ) Ter

Eafthof zum „Löwen" in Geislingen wurde an Bühler -
illm , der Gasthof zum „ Adler" in Weißcnstein an Arm-
Kuster- Ueberlingen verkauft.

Baden .
Karlsruhe , 20 . Nov . In der Freitagssitzung des

Haushaltsau sschusses des Landtags erklärten
Finanzminister Köhler und die Vertreter der Parteien
die Besoldungsvorlage des Reichs , an die die
Länder durch das Sperrgesetz gebunden sind , als un -
sozial . Von einem Mitglied wurde der Gedanke nahe
gelegt , man solle ohne Rücksicht auf das Sperrgesetz in
Baden sür die unteren Klassen selbständig ein Mindest¬
einkommen beschließen und es darauf ankommen las¬
sen , ob dann das Reich einschreite . Finanzminister Köh-

^ ler erklärte , daß ein Entwurf eines Crgänzungs -
'M gefetzes für - . uhegehaltsempfänger in Vorbereitung
M sei , der dem Landtag in den nächsten Tagen vorgelegt

werden soll , um die Auszahlung der Bezüge möglichst
zu beschleunigen . Auch soll eine wesentliche Besser¬
stellung der außerplanmäßigen Beamten Platz greifen .
Zu der Frage der Kinderzuschläge nahm der Haushalt¬
ausschuß eine Entschließung an , wonach nur für die¬
jenigen Kinder von 14 bis 21 Jahren eine Zulage
gewährt wird , die nachweislich infolge Krankheit oder
anderer Gründe kein tatsächliches Einkommen haben
oder bei der Feldbestellung nicht regelmäßig beschäftigt
sind . Für die Höherbesoldung der Städte - und Ge¬
meindebeamten wird nach der Erklärung des Finanz¬
ministers Köhler den Gemeinden Vorschuß in der
Höhe des Gesamtaufwands von Oktober bis 13 . De¬
zember d . I . von seiten des Landes gewährt werden ,
welches den Rückersatz der Vorschüsse (jetzt 62 Millio¬
nen Mk .) beim Reich beantragen wird .

Meckcsheim, 20 . Nov . Als . der bekannte „Wunder -
doktor " von Homburg , Müller - Czerny , hier er¬
schien , um die Dummen zu kurieren , bekam er nirgends

1 ' ein Zimmer und mußte mit seinem Reiseköfferchen
wieder unverrichteter Dinge abziehen .

Frerbnrg , 20 . Nov . Die Verlagsbuchhandlung Her¬
der hat im Auftrag einer Deutschland hochverehrenden
Holländerin den Betrag von 20 000 Mk. sür die Armen
dem Stadtrat übermittelt .

Zell a . H . , 20 . Nov . Unter großer Beteiligung der
Bevölkerung aus dem Kinzigtal ist das hiesige Kapu¬
zinerkloster durch einen Vertreter des Freiburger
Erzbischofs geweiht worden .

Lahr . 20 . Nov . Eine französische Kommission durch¬
suchte hier die Pulvermagazine und Scheibenstände ,
um sich zu überzeugen , ob nicht noch Munition oder
Geschütze oder dergleichen vorhanden seien .

Gottmadingen , 20 . Nov . Die Maschinenfabrik Fahr
feierte dieser Tage ihr öOjähriges Geschäftsjubi »

^ läum und stiftete aus diesem Anlaß 500000 Mk. zu
; wohltätigen Zwecken .

—

Die AnMck- zahl 13.
Die geheimnisvolle Bedeutung der Zahlen ist seit ur -

alten Zeiten im Volksglauben verwurzelt und wurde be-
^ >ts in den frühesten Kulturen der Geschichte mit der
Sterndeuterei in eine magische Verbindung gebracht,
-auch heute noch lebt in vielen Wendungen und Aber¬
glauben diese Vo stellung von der Macht der Zahl fort ,und zwar ist es besonders die Zahl 13 , an der sich
unh ' ilvolle Ahnung -m anknüpwn . Unsere Zeit , die in ihrenEen Erlösung sucht, hat sich mit besonderem Eifer den
Geheimwissenscha ' ten zugewendet, und so ist eine volks -
(
Wliche Einführung in dieses Gebiet willkommen , die

-Nemminger unter dem Tstel „Hakenkreuz und David -
nern" bei der Verlagsbuchhandlung Memminger in Würz -
Urg veröffentlicht. Hier wird das ganze Gebiet der

Zahlenmystik und Zahlensymbolik eingehend behandelt
'
,und wrr erhalten auch über unsere Unglückszahl 13 inte-

Asante Aufschlüsse . Die Zahlenmystik, wie sie bei den
Chaldäern , Griechen, Römern und Juden ausgebildetwurde, steht mit der Sternenkunde im engsten Zusammen -

das mathematisch berechnete Ergebnisder Weltordnung dar . Die 13 bezeichnet die Anzahlder Monate des Mondjahrs , und der letzte Grund fürihre Unglücksbedeutung ist also in der Nichtübereinstim-
^ Mond - uns des Sonnenjahrs , welch letzteres12 Monate hat , zu suchen. Da der 13 . Monat mit der

Zeitrechnung nach dem Mondjahr wegfiel, so kann manan diesem Verschwinden die Unheilsbedeutung der 13 her»leiten . Vielleicht hängt es damit zusammen, daß der
Buchstabe , der im Zahlensystem der Juden die Zahl 13
bezeichnet , zugleich das Zeichen des Worts „Tod " ist .Der englische Gelehrte Rüssel Forbes dagegen sucht die
Unglückszahl aus der germanischen Ueberlieserung zu er¬klären. Nach der altnordischen Mythologie hatten einstdie 12 obersten Götter den Gott der Zwietracht Locki
von einem Fest ausgeschlossen ; er erschien aber doch und
tötete Balder , den Gott des Friedens . Damit wäre
der 13. Gott der Unglücksbringer, und ebenso hat man
den Glauben mn die Unglückszahl in christlicher Zeit mitder Zahl r 13 Apostel zmammeng 'beacht , von denm

! der dreizehnte, Judas , den Herrn verriet .
!. Es tauchte aber auch die gegenteilige Ansicht auf,daß die 13 Glück bringe . So erzählt die Legende , daß

Papst Gregor der Große jeden Morgen 12 Arm ? be¬
wirtete , und daß Christus eines Tags selbst bei diesem
Mahl erschien , wodurch die Zahl 13 als eine besonders
glückbringende ermie'

en wurde . Dieser Glückegla be lebt
auch in manchen volksk . ndigen Bräuchen fort , so z . B .in einer peruanischen Hochzeitssitte, nach der die Braut
13 Goldstücke als Geschenk erhält . Ein Verehrer der
Glücksbedeutung der 13 war der französisch .' König Lud-

! wig XIII . , der sich Luys de Bourbon und seine FrauAnne d'Autriche nannte , weil bade Namen 13 Buchstaben
zählten . Sie heirateten einander mit 13 Jahren , und
der König wählte für alle wichtigen Unternehmungenein Datum mit dieser Zahl . Viele hervorragenden Män¬
ner unserer Zeit haben dem Aberglauben der Unglückszahl13 gehuldigt , unter ihnen Richard Wagner , der schon als
Knabe eine große Scheu vor der Zahl hatte , weil er
13 Buchstaben in seinem Namen hatte und 1813 geborenwar ; so Bismarck , der sich niemals zu 13 zu Tisch
setzen wollte . Der Aberglauben hat vielfach ins alltäg¬
liche Leben eingegriffen, so daß man in vielen Gasthöfen
keine Zimmer Nr . 13, in vielen Straßen keine Haus -

! nummer 13 findet . Gegen Ende des Jahrs 1912 dräng¬ten sich die Brautpaare , um vor dem Beginn des Un¬
glücksjahrs getraut zu werden, und in Lotterien wird
die Zahl nicht angewendet. Im Gegensatz dazu aber
gibt es auch Beispiele dafür , daß die Zahl 13 Glück
bedeuten kann . So ist sie aufs engste mit dem Blühen° der Vereinigten Staaten verknüpft . Die Neue Welt
wurden an einem 13 . entdeckt, die Vereinigten Staaten
setzten sich ursprünglich aus 13 Staaten zusammen, ihre
gemeinsame Flagge hatte 13 Sterne , deren Motto aus
13 Buchstaben bestand ; an jedem Flügel des Wappen¬adlers befinden sich 13 Federn . Als Präsident Washing¬ton das Sternenbanner enthüllte , wurde er mit 13 Ka¬
nonenschüssen begrüßt . Daher hat sich auch in Newyorkder bekannte „ Klub der 13" gebildet, die den uralten
Fluch, der auf der Zahl liegt , dadurch als sinnlos er¬
weisen wollte , daß sie die Zahl bei allen wichtigen Be¬
schlüssen und Handlungen bevorzugen und damit nicht
schlecht fahren .

Paris , 20 . Nov . Hier befürchtet man , daß die zahl¬
reichen außer amtlichen Besprechungen und Ver¬
handlungen zu Zweien und Dreien , in die sich die Kon- !
serenz mehr und mehr aufzulösen scheint, dazu führen
werden , daß die östlichen Fragen ohne die Mitwirkung ,
Frankreichs geregelt werden . Darauf ist es besonders
zurückzusübren , daß die Blätter sehr entschieden beto¬
nen , daß Frankreich seine Vorrechte in China nur dann
aufgeben wird , wenn die andere Mächte das gleiche tun .

Plünderungen in Berlin . Am Freitag mittag wur¬
den in verschiedenen Straßen des Ostens von Berlin
wieder Lebensmittelgeschäfte geplündert . Trupps von
mehreren hundert Menschen schlugen die Fensterschei¬
ben de? Läden ein und raubten die Verkaufsvorräte .
Drei der Täter konnten festqenommen werden .

2VV0V Pfund Sterling hat der Botschafterrat dem
früheren Kaiser Karl als jährliche Unterhaltskosten
festgesetzt . Nach dem heutigen Kurs sind das über 20
Millionen Papiermark . Bis jetzt ist noch nicht gesagt,wer diese Sanktion zu bezahlen haben wird .

Der durchschnittliche Tagesverdienst der Gehalts - und
Lohnempfänger beträgt nach einer volkswirtschaftlichen
Ausstellung in England 210 , in der Schweiz 177, in
Frankreich 110 , in Deutschland und Italien 65, in
Oesterreich 53 Papiermark .

Flucht des Oberleutnant Boldt . Der vom Reichs¬
gericht als „Kriegsverbrecher " zu 4 Jahren Gefäng¬
nis verurteilte Oberleutnant zur See Boldt ist aus
dem Hamburger Gefängnis entfOhen , nachdem er den
Luftschacht seiner Zelle durchbrochen und durch die
zahlreichen unterirdischen Luftschächte unter dem Ge¬
fängnis durchgeschlüpft war .

Brand . Die Heil 'sche Haarwascherei des Werks Lie-
benau in Worms -Neuhausen ist vollständig ausgebrannt .— In Elbing (Westpreußen ) ist das Kaufhaus Lu¬
blinski mit dem ganzen Warenlager durch Großfener
zerstört worden .

Todesurteil . In Memmingen wurde der Mörder
Angerer , der eine Lehrerstochter auf bestialische Weise
hingeschlackste ' batte , zum Tod verurteilt .

Lokales .
— Neuprägüng von Reichsmiinzen . Im Oktober

1921 sind in den deutschen Münzstätten geprägt wor¬
den : für 1,58 Millionen Mk. Fünfpfennigstücke , für
2,64 Millionen Mk . «^ npfenn ^ " ücke und für 16,27

Mill . Mt . Fünfzigpsennigstücke . Insgesamt sind vi»
Ende Oktober 1921 ausgeprägt worden für 63,82 Mill .
Mk . Fünspfennigstücke , für 89,46 Mill . Mk . Zehnpfen -
nigstücke und sür 252,72 Mill . Mk. Fünszigpfennig -
stücke .

— Die hohe Besteuerung der Zeitungsanzeigen . Die
„Köln . Ztg .

" schreibt zu der beabsichtigten hohen Be¬
steuerung der Zeitungsanzeigen u . a . : „Das Ende vom
Lied ist auf jeden Fall die immer unaufhaltsamer her¬
einbrechende finanzielle Schwächung der Zeitungen .
Daß der Zeitungsverlag , zumal heute , kein gewinn¬
bringendes Unternehmen ist , wenn er in anständiger
Weise betrieben wird , das dürfte jedermann , der sich
nur einigermaßen einmal die Unkosten einer Zeitung
veranschaulicht , klar sein . Zum Zeitungsverlag gehört
ein oft recht schmerzlicher Idealismus , und nur die

! Liebe zu seinem Beruf läßt manchen Verleger heut «
! noch beim Zeitungsverlag mit seinen Kapitalien blei -
^ ben . Wer nur ans Gewinnerzielen denkt , wird bald
^ andere Betätigungsfelder sich suchen, wie das ja Bei -
E spiele genug verraten . Die bevorstehenden PapierpreiS -
s erhöhungen , die Heraufsetzung der gesamten Post - und
^ Telegraphengebühren , die Lohnerhöhungen beschleuni¬

gen das Unheil für die Zeitungen . Dazu kommt die
! Lage unserer Valuta , die die eigene Berichterstattung
j der Zeitungen aus den Verbandsländern fast unmög «
s lich machen wird . Anstatt den Zeitungen zu helfen ,

ihre Arbeit im Interesse der Gesamtheit aufrecht er¬
halten zu können , hilft der Staat mit , ihren Nieder¬
gang zu beschleunigen .

" — Dem können wir vorbehalt¬
los zustimmen .

— Ungerechtigkeiten im Verkehrswesen . Max Kah -Ra -
vensburg schreibt : Vom 1 . Febr . 1922 an kostet eine Reise
im Schnellzug von Aulendorf (Haupteisenbahnknoten¬
punkt Oberschwabens ) nach Stuttgart ( 154 Km .) in 2.
Klasse 143 Mk . , in 3 . Klasse 84 Mk . , während eine
Schnellzugsfahrkarte Aulendorf —Cannstatt (150 Km .)
in 2 . Kl . auf nur 126 Mk . und in der 3 . auf 74 Mk.
kommt . Die Tatsache , daß Stuttgart von Aulendorf
4 Km . weiter entfernt liegt als Cannstatt , das in die¬
sem Fall mit dem Ende der zweiten Schnellzugszone
zusammen,aut , map, «. im ^ yrpreis der 2 . Kl . 17 und
in dem der 3 . Klasse 10 Mk. aus . Es kommt also auf

f der Strecke Cannstatt — Stuttgart jeder Kilometer in
zweiter Klasse auf 4 . 25 Mk . und in der dritten auf
2 . 50 Mk . Das ist auf die Dauer unerträglich . Nichts
zeigt die Dringlichkeit einer Revision der Einteilung
der Schnellzugszonen deutlicher , als obiges Beispiel .

! Gegen die Preistreiberei .
- Durch Anschlag im Börs . nsaal erläßt der Vorstand der
. Landesproduktenbörse Stuttgart E . V . folgenden Ausruf :
j „Mit der seit einigen Wochen in verschärftem Maße
! einsetzenden Entwertung unserer Währung ist eine un-
! vermeidliche Steigerung der Preise für Geireiöe , Mehl
i und sämtliche Landesproudkte erfolgt . An dieser be¬

dauerlichen Tatsache vermag niemand rm Inland etwas zu
i ändern . Erzeuger , Handel und Verbraucher müssen zusam-
! menarbeiten , um Machenschaften, wie Nichterfüllung

von Verträgen und dadurch hervorg . rusene Preis¬
steigerungen über den Marktwert hinaus , sowie absicht¬
liche Zurückhaltung von Waren wirksam zu bekämpfen.
Es müssen alle Personen rücksichtslos aus dem Ge -

! schäftsverkehr ausgescha ltet werden, welche durch
ihr Gebaren Treu und Glauben verletzen und durch
unreelle , gegen die guten Sitten verstoßende Handlungs¬
weise das Ansehen der Geschäftswelt schädigen und die
Allgemeinheit benachteiligen.

Der Vorstand der Landcsproduktenbörse Stuttgart E . V.
wird mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln dafür
eintreten , daß auch die früher zu billigeren Preisen
abgeschlossenen Verkäufe im Interesse der Lebensmittel¬
versorgung des Volkes erfüllt werden . Er wird nichts
unversucht lassen , um die Verbraucher vor Preistreibereien
zu schützen ."

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 19 . Nov . Aus dem Ob st großmarkt

geht die Zufuhr immer mehr zurück. Haltbare gute
Winteräpfel sind immer noch lebhaft gefragt , für ge¬
ringe Ware ist wenig Interesse . Goldparmäne , Bau¬
manns Reinette und Luiken sind die Hauptsorten . Ta -
selbirnon . hauptsächlich Pastorenbirnen , kommen noch
in ansehnlichen Posten herein , meist aber nicht im
besten Zustand . Seit einigen Tagen zeigt sich auch
wieder Dörrobst , das während des Hinaufschnellens
der Preise vom Markt völlig verschwunden war ; ver¬
langt wurde dafür 4 . 50— 5 Mk . pro Pfund . Die Markt¬
stände zeigen viel Auslandsfrüchte : Kastanien , Fei¬
gen , Haselnüsse , Erdnüsse u . a . Die Umsätze bleiben in
bescheidenen Grenzen . — Der M o st o b sth a nd e l ist
nahezu beendet ; die Preise blieben bis zuletzt auf der
Höhe von 120 — 130 Mk . für den Ztr . — Der Ge¬
müsemarkt war heute infolge milderer Witterung
wieder besser befahren , die Nachfrage konnte noch eini¬
germaßen gedeckt werden . Auch hier ziehen die Preise
allmählich an . Die bisherigen Preise bleiben weiter in
Geltung .

Backnang , 19 . Nov . Dem Viehmarkt waren zu¬
geführt : 74 Ochsen und Stiere , 66 Kühe , 71 Rinder
und Kalbinnen und 4 Kälber . Bezahlt wurden : Nutz¬
vieh : sür 1 Ochsen 6000- 16 000 Mk . . 1 Kuh 3600 bis
8000 Mk . , 1 Rind oder Kalbin 2800 Mk . , 1 Kalb
800 —1100 Mk . Schlachtvieh : sür Ochsen 750- 830 Mk. ,
sür Rinder 690 — 750 Mk . je der Ztr . Lebendgewicht . —
Auf dem Schweinemarkt waren 252 Milchschweine
zugeführt , von denen 223 Stück zu je 215— 420 Mk.
verkauft wurden .

Winnenden , 19 . Nov . Die Zufuhr zum Frucht¬
markt betrug 80 Ztr . Weizen , 7 Ztr . Gerste , 94 Ztr .
Hafer und 12 Ztr . Dinkel . Bezahlt wurde für Weizen
360— 390 Mk. , sür Gerste 290— 320 Mk . , für Hafer
250—270 Mk . und für Dinkel 260- 280 Mk. je pro
Zentner . Handel lebhaft .



Die deutsche Weinernte .
Ter Traubenbehang gelangte im Jahre 1921 zur

Vollreife und zeichnete sich durch hohe Süßigkeit aus .
Tie Mostgewichte erklommen hohe Zahl . n . Das Gesamt-

rnenge-Erg .' bnis kann als schwache halbe Enue angespro¬
chen werden, mit rund über 2 Millionen Hektoliter. Tie
Preise erreichten unter dem Einfluß der schlechten Valuta
und ausländischer preistreibcnder Käufer niedagewesene
Sätze. In Rhein Hessen wurde ein halber Portu¬
gieser und ein schwacher halber Weißherbst eingebracht.
Für Portugi ser wurden im Zentner 150 — 200 300 Mk.
per Aichc (64 Liter ) , Maische 180 - 300 Mk . , für Früh¬
burgunder bis 320 Mk . und darüber bewilligt . Neue
Portuaiesermoste stehen heute aus 9000 — 12 000 Mk .,'
Weißmoste auf 12 000 bis 20 000 Mk . die 1200 Liter .
An der Nahe stellte sich der Meugcertrag im Weiß¬
gewächs aus eine halbe Ernte . Bezahlt wurden pro
Viertel (8 Liter ) Maische 75 150 Mk . und darüber .
Heute kosten 1921er Weißweine bis 20 000 Mk. und
mehr die 1200 Liter . Im Rhein g au blieb der Er¬
trag etwa unter Mittel . Es wurden bei Wcißtrauben
700 —1000 Mk . im Zentner angelegt. Tie Winzer sind
im Verkauf zurückhaltend ; bei einzelnen Versteigerungen
erzielten 200 Liter Maische bis 6100 Mk . Am Mit¬
telrhein , wo der Ertrag insolge der Frostschaden sehr
unterschiedlich ausfiel , wurden Trauben im Zentner zu
380 — 700 Mk. abgesetzt. Für 1921er Wein wurden bis
20 000 Mk . im Fuder (1000 Liter ) erlöst . An der Ahr
wurden bei einem Drittel - bis Viertelherbst für Rot -
Trauben bis 720 Mk . und darüber bezahlt. An der M o-

sel und Saar wurden - bei einem guten halben Herbst
für Riesling -Trauben 420 — 900 Mk. im Zentner notiert .
Neue Weine wurden bis 10000 - 25 000 Mk . im Fuder
i960 Liter ) gehandelt. In der Rhein Pfalz fiel die

Menge in Portugiesern sehr klein , in Weiß-Trauben
zwischen Viertel- und halber Ernte aus . Portugieser
kosteten pro Logel (40 Liter ) 150- 500 Mk . , Weißmoste
von 200 —1500 Mk . Heute werden 1921er Portugieser¬
weine zu 7000 —14 000 Mk . , Weißweine zu 11500 bis
60000 Mk . die 1000 Liter abgegeben . In Franken
wurde bei verhältnismäßig kleinem Ertrag 850 2500 bis
'4000 - 5000 Mk . für die 100 Liter Most bewilligt . Ba¬
den brachte einen Viertel bis einen T . ittel bis einen
Halben Herbst ein . Weißmost wurde ni 650—2000 Mk
aus Versteigerungen bis über 4000 Mk . die 100 Liter ab-
gcsetzt, Rotmost zu 800 —1800 M -k . In Württem¬
berg wurde bei schwachem halbem Ertrag der Eime^
(300 Liter ) von 2500 — 4000 Mk . verkamt

Aus der Heimat.
Totensonntag . Wie im ganzen Reiche, so war auch

j hier der gestrige Sonntag dem Gedächtnis der Gefallenen
! des Weltkrieges geweiht . Zu Ehren der Toten wurde
! eine kirchliche Feier veranstaltet , an welcher sämtliche Vereine
! mit florbehängten Fahnen teilnahmen . Die Feier eröffnet«
! der Liederkranz mit dem prächtig vorgetragenen Chor :
f „Heilig, heilig, heilig ist der Herr "

, worauf Herr Stadt -
' pfarrer Dr . Federkin das Wort ergriff und im Anschluß

an das Bibelwort : Jerusalem , wenn ick, dich je vergäße,
sollte ich meiner Rechten nicht mehr gedenken" ! uns da¬
ran erinnerte , daß wir die Toten nie vergessen dürfen,
wenn wir uns nicht selbst vergessen wollen . - An die Leben¬
den appelierte er, den Mut nicht zu verlieren und sich vor
allem im Innern zu stärken . Schlicht, aber trotzdem markig
waren seine Worte . Mit dem eindrucksvollen Chor :
„ Stumm schläft der Krieger"

, gesungen vom Liederkranz
und mit dem von der Feuerwehrkapelle gespielten Choral :
„Wie sie so sanft ruhen "

, fand die erhabene und erhebende
Feier ihren Schluß . kr .

Fußball . Der gestrige Sonntag stand einmal wieder
im Zeichen des Sports . Wildbads Elf hatte die I . Mann¬
schaft der Fußball -Abt . des Turn -Verein Qeschelbronn zum
fülligen Verbandsspiel zu Gaste . Punkt hfl 3 Uhr stellten
sich die Spielgegner dem Schiedsrichter . Gleich bei Be¬
ginn setzte ein Kampf um den Ball ein . Man sah , jeder
der beiden Vereine war bestrebt, die 2 Punkte in der
Tabelle für sich zu gewinnen . Aber nun zeigte sich in
der Hitze des Kampfes recht unerfreuliches . Oeschelbronns
Spieler ließen jede faire Spielweise schwinden und be¬
gannen auf Grund ihrer körperlichen Kräfte ein Spiel
vorzuführen , das jeden Sportsmann mit Verachtung er¬
füllen mußte. Trotzalledem gelang es ihnen nicht, irgend
einen zählbaren Erfolg zu erringen . An Wildbads Ver¬
teidigung scheiterte jeder Vorstoß . So endete das Spiel
mit einem Unentschieden 0 : 0 . Der Schiedsrichter , ein
wenig energischer Mann und vielleicht auch ängstlich, hatte
bas Spiel nicht in der Hand ; das Resultat wäre für

' Wildbad sicher ein besseres gewesen . kr .

Abend -Unterhaltung . Am gestrigen Sonntag trat
der hiesige ' Musikverein zum Erstenmal mit einer
öffentlichen Unterhaltung auf den Plan . Und wahrlich,
überrascht war man , als man die Musik hörte . Vieles
wurde gelernt , manches muß auch noch etwas nachgehobelt
werden ; aber im Großen und Ganzen kann man mit den
Erfolgen in musikalischer Beziehung recyt zufrieden sein .

Den Abend eröffnet« ein flott gespielter Marsch , Couplets,
lebende Bilder und Theater wechselten in bunter Reihen¬
folge mit einander ab . Daß neben Musik auch Humor
im Verein Platz hat , bewiesen mit ihren Aufführungen
die Danien Frl . Weimert , Frauen Mina und Ida Groß-
mann , sowie die Herren H . Eisele, H . Rapp , Fritz Bott ,
Drechsler und Beck, denen wahre Lachsalven entgegendon-
nerteu . Die wohlgelungenen lebenden Bilder , die guten
Anklang fanden und lebhaft applaudiert wurden , stellten!
die Herren Jul . Krimmel (ein altbekannter Meister in
solchen Sachen ) und Ehr . Schmid . Ein reichhaltiger Ga -'

bentisch , der in liebenswürdiger Weise von Freunden und
Gönnern voll gedckt werden konnte, brachte den glücklichen
Gewinnern viel Freude und Ueberraschung. ? r.

Calmbach , 20 . Nov . Bei der heute stattgefundenen -
Wahl des Schultheißen wurde Schultheiß Hörnle bei sehr
reger Wahlbeteiligung mit 7 Stimmen Mehrheit gegenüber
dem Kandidaten E . Keppler wiedergewählt . - Herr Schult¬
heiß Hörnle dankte anläßlich der Zusammenkunft seiner
Wähler im Ankersaal nach Verkündung des Wahlresultats
in bewegten Worten und gab erneut das Versprechen, nur
im Interesse des weiteren Wachsens und Gedeihens der
Gemeinde Calmbach zu wirken.

* Notiz ! Mit dem heute beginnenden Roman „ Die
Wirtin zum goldenen Lamm " bieten wir unfern geschätz - '
ten Lesern eine in der wildromantischen Gegend des Titi¬
sees spielende Kriminalgeschichte, die neben spannenden
Momenten eine Uümenge hochinteressanter Episoden und
Szenen enthält .

5 cü unsren .
- Sie kaufen trotz der täglich steigenden Lederpreise

sl!e 8srtö» M Miiter-8edii!lMröli,
Hausschuhe , Schnallenstiefel , mit und ohne Besatz, in
Kamelhaaren , Filz -, Tuch und Leder in allen Größen von
Rr . 18 —46 zu äußerst billigen Preisen .

Große Auswahl in
ls . 8«MtM'!IsIIilMdeii » . 8tiM«,

sowie Werktagswaren in nur bester Ausführung .
Reparaturen gut und billig .

>d. l-z

M llsmlel miä Veckedr, MMei MUeisecke , kvtek, k«MMM Mä KsMNusek, 8»«le
Vereine «nt krirste, in ein- Mil melirkskbiM L«8Mni«g, liekert

Med M del dillMter SsreedMW Sie

kiiMrMmi

Sitzung des Gemeinderats
am Dienstag , den 22 . Nov . 1921 , nachm. 5 Uhr

Tagesordnung :
1 . Armensachen.
2. Vergebung der Bauarbeiten zur Herstellung einer

neuen Mauer im Friedhof .
3 . Besprechung des Wasserkraftprojekts im oberen

Enztal .
4 . Gesuch der Hebammen um Erhöhung ihres Wart¬

geldes.
5 . Verschiedenes.

Das Zahnpulver „Nr . 23"
(gesetzlich geschützt).

Die neue verbesserte Zahnpflege auf wissenschaftlicher Grundlage
nach Zahnarzt Dr . P . Bahr . Erhält die Zähne gesund und blendend
weiß . Stadtapotheke H. Stephan ,

KMdM -

Vßssijl!
PodMiMlä ,
UMM

Dienstag , den 22 . ds . Mts .
abends 8 Uhr

Versammlung
im Gasthaus zur Eintracht .

VollzähligesErscheinenwird
unbedingt erwartet .

Der Vorstand .

satten ! iViäusö !
tötet unfehlbar „ Ackerlon"

Zu haben bei Gebr . Schmit ,
Med .-Drog .

Sprengstoffe
für Steinbruch -, Bauarbeit - u . Stockholzsprengungen
in bester Qualität zu billigsten Preisen , von Behörden und

Unternehmern glänzend begutachtet, liefert

Mä . Ver8Mü-M . Ser M .-KS8. „1>W«8e"
MIgS886 25 VIm a. v. IklkkOL 180V.
Vertreter werden nachgewiesen, wo nicht vorhanden , gesucht .

Vsrlors»
ging Samstag abend eine

Will. üiMde
mit ?erie.

Abzugeben gegen gute Be¬
lohnung (da Andenken) im
Hotel Maisch .

Dim-Vereiil
« Ms » .

Heute abend '/fl 8 Uhr

Bühnenprobe
in der „Linde "

. Vollzählig ,
und pünktl . Erscheinen wird
erwartet .

Schwerer

vMeg-
MtvrmM«!

für mittlere Figur zu ver¬
kaufen . — Auskunft durch die
Tagblattgeschäftsstelle .

Von heute mittag ab sind
schöne

Kohlrübe«
zu haben bei

Herm. Schund ,
Metzgermstr .
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